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HERDER-KORRESPONDENZ
1ebtes eft 15 Jahrgang pr1 1961

Wır mögen als Christen noch großartige Leistungen ZU. Wohl der Menschheit voll-

bringen un se1bst in kirc  i1chen Werken stehen; ZuUur Erlösung un gnadenhaften oll-

endung der Welt tragen WIr SOWeIit be1, als WI1r die Welt UVOo Mmi1t Christ_us erlitten
en Friedrich Wulftf S]

In der Ta des Im Monat des Pfingstfestes Tu der stätigt, als von eınem solchen Mirakelglauben auch
eiligen Geistes
möge die religiöse Heıilıge Vater die N. Kirche auf, die nıcht 1e] gehalten hat (Joh Z 23—2
Gleichgültigkeit raft des Heiligen Geistes ZUr Über- Dıie Annahme, daß der zunehmende Wohlstand iıne relı-
erwunden werden. wındung der relıgıösen Gleichgültigkeit 71ÖSE Gleichgültigkeit hervorruft, 1St jedoch einselit1g. Sie
Allgemeine Gebetits- erflehen. Diese sich greifende wird Z durch die Beobachtung widerlegt, daß
meinung für Mai 1961 Erscheinung, die hıer sowohl Be1- den katholischen Kanzeln ein ausgesprochener Hunger
spiel der Münchener Volksmissıon w1e ıhrer pastoral- nach dem Eigentlichen un: Wesentlichen erwacht 1ISt. Man

11 keine frommen Reden mehr hören, sondern das Wortsozi0logischen Auswertung erschreckend deutlich wurde
(vgl. Herder-Korrespondenz J5 4739 jn un: Jesu Christi, w 1e unlängst Balthasar Fischer über die
Jhg., 280 D annn in der 'Tat 1U  an durch den Heıilıgen Würzburger Tagung der Homuiletiker VvVon 1960 berichtet

hat (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 54) Sıe wirdGeist gebannt werden. ber 1St leichter, das begrei-
fen, als die rechte Erkenntnis dessen gewınnen, w 4s erst recht widerlegt durch das rapıde Wachstum der Sek-
relıg1öse Gleichgültigkeit ISt un VOL allem, welche Ur- ten un weltanschaulichen Konventikel. Diese Tatsache
sachen S1e hat Darüber wırd sehr verschiedene Meınun- xibt offenkundıg der Vermutung Anlaßs, daß
SCn geben, zumal da auch sehr verschiedene Formen der Liturgıe un: Pastoral der Kirche, auch der Lebens-
der relig1ösen Gleichgültigkeit o1ibt. Wır wollen hier VO:  3 weIise der praktizierenden Katholiken ZUuU Aufkommen
dem Problem der völlig Abständigen Ww1e auch der SOg einer Gleichgültigkeit gegenüber der Offenbarung Gottes
Saisonkatholiken absehen, die NUr einmal 1mM Jahr oben- gerade be1 solchen Menschen beıiträgt, die eın Verlangen
hın ıhre Pflicht erfüllen, un unb5 NUr mIıt den Christen nach anregender Nahrung für ıhren Glauben spuren. Dıie
beschäftigen, die sıch noch für gut katholisch halten. Dıie Zahl der Suchenden 1St zrofßs! Iieser rage se1 hiıer eın
eintachste Meınung über ıhre Gleichgültigkeit macht dafür wen1g nachgegangen.
den wachsenden Materialismus, die antichristliche Genuß- Dıie Entstehung relig1öser Gleichgültigkeit unterliegt
sucht oder die Ablenkung des begeisterungsfähigen Men- ZU Teil, abgesehen VO' der sündhaften Gottent-
schen auf die Wunder der Technik verantwortlich. Das 1G fremdung des Menschen überhaupt, ahnlichen Bedingungen
ben 1n „dıeser Welt“, johanneisch gesprochen, wächst sıch, w1e jede andere orm der Gleichgültigkeıit. Als erstes ware

scheint CS be] sehr vielen Menschen, auch bei Christen, eNNeN ıne Ermüdung durch nıcht notwendige Wieder-
einer Art Religion aus, Ja wahrer Besessenhaeit. Zahl- holungen. Dahıiın gehören D auch die während jedes
reiche kostspielige Bedarfsartikel techniıscher Vollkommen- Kirchenjahres gleichbleibenden Lesungen und Evangelien,
eıit üben 1ne geradezu magische Wirkung, besonders auf die mi1ıt der Zeıt, besonders WEeln INa  - s1e gewohnheıits-
junge Menschen, Aaus, un ıhr Besıitz erscheint vielen mäfßıg vorliest, den Hörern gewohnt werden, daß S1€e
unentbehrlich, daß s1e große Opfer datür bringen. Diese S1' nıcht mehr wirksam hören, zumal da häufig die Predigt
Begehrlichkeit lenkt natürlıch VO christlichen Glauben keinen ezug darauf nımmMt oder nıcht nehmen kann,

weıl s1e infolge amtlıiıcher Verlautbarungen austallen mMUu:ab, der ohne die Bereitschaft Z Leiden un ohne das
Bewulßstsein, daß WIr 1er eın Pilgerleben führen, sterili- Wer aber nıcht mehr aufmerksam hört, weıl die Sache
siert wird. War das jedoch nıcht ımmer so ” Schon das schon gut kennt oder kennen meınt, fühlt sıch ıcht

persönlich getroffen. Überdies entsteht der falsche Eın-Brotwunder Jesu reizte das Volk, ıh ZU Könıg USZU-

rufen un: 1in einen Aufstand die Römer ver- druck, daß die Heıilige Schrift MIt den in der Liturgie
wickeln, weıl billıg SAatt geworden war Joh 6, 15 un gebotenen Texten erschöpft se1l un sıch erübrigt, sie

näher studieren. iıne andere Abnutzung der Aufmerk-26) Die Hohenpriester und Schriftgelehrten sahen be-
stimmt eıne relig1öse Gleichgültigkeit gegenüber dem (SGP- samkeıt bewirkt ein eintönıger Moralısmus, der auch VO  .

SETZz des Moses darın, daß das olk eiınem Wundertäter unseren Moraltheologen bekämpft wiırd. Er redet
un w ıe s1e meıinten einem Gotteslästerer nachlief, vitalen Fragen der Wirklichkeit des Menschen vorbei un

tührt ıhr nıcht die übernatürlichen Kräfte Z die heuteder sıch MIt Sündern un Unreinen einließ: eigentlich
wurden s1€e 1n diese_m Urteil durch Jesus selbst ınsotern be- mehr enn Je benötigt werden, nıcht nur Amit Hılfe
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der Gnade“ recht brav selIN, einer Gnade, die als Zu- tatsächlich Weithifl nicht, weıl die Liebe Christi ın den
sätzliche Unterstützung von : Vernunft un Wiıille mißver- Eheleuten nıcht Jebendig 1St. Dıie Folgen dieser AduUSSCSPTrO-
standen wird, sondern Christus lieben un: dem chenen Mısere lesen WIr Jahr für Jahr den Statistiken
Nächsten MIt der Liebe Chriüstiı dienen. aAb über die zunehmenden Mischehen un: den ihnen e1ge-
Dazu kommt die häufige Lebensfremdheit der pastoralen NCN oft unvermeıdlichen Abtall VO Glauben un VO:  3 der
Sprache, WCNN S1C siıch entweder 1n dogmatischen Abstrak- Kıirche Eın Jegalistisches Reden VO Sakrament der Ehe,
tiıonen oder 1n blumıgen Sentimentalitäten ergeht, da{fß das nıcht die wirkende Liebe Christi 1n den Gläubigen
Ss1e als hohl empfunden wird. Überhaupt ISt fraglıch, ob anknüpfen kann, ErZCeUZT auf die Dauer Widerstand,
e1n deskriptive Aussagen un korrekte Lehrformeln über Gleichgültigkeit un o Hafß Andere nıcht wenıger
Glaubenswahrheiten un: Glaubenserfahrungen, die 1m verhängnisvolle Beispiele könnte INa  S den Praktiken
theologischen Schulbetrieb ıhren Sınn haben, Z Betrof- des wirtschaftlichen Lebens entnehmen, das weitgehend
enheit des Hörers führen können, esonders WE s1e MI1t einer grotesken Selbstverständlichkeit neben den ein-
1n den Analogien eines vortechnischen Zeitalters stecken- schlägigen Geboten herläuft. Und wenn dann die Bischöfe
bleiben, also das intensiıve dynamısche Lebensgefühl des ıhre warnende Stimme erheben, wırd ıhr Wort aum VCI-

modernen Menschen, der 1in der Welt stärksten Eindrücken standen. Denn eın Bischof ISt 1ın der Meınung vieler eigent-
bis ZUur Überreizung aUuUSZESELZLT ISt, Sal nıcht mehr berüh- lıch NUur dazu da, Priester weıhen un: Kinder
DE, Dann annn auch keine erhöhte Lautstärke un eın firmen oder Zewlsse schwere Absolutionen erteilen. Als
Poltern auf der Kanzel den verlorenen Kontakt wieder- den maßgebenden Lehrer der Gläubigen, dessen Stimme
herstellen, unterbricht dann völlig. FEın weıterer Faktor die Seinen ständig führt, kennt in  $ den Bischof weıthiın
eLtwa2 für die religıöse Gleichgültigkeit vieler Männer ISt SdI ıcht mehr. Iso geht seın sorgenvolles Wort den
ine vorwiegend auf Frauen un Kinder abgestellte Hörern vorbel. Wenn S1e ıhr Kreuz seınem egen SC-
Frömmigkeıit, die dem Mann keine Chance 1Dt, seıne macht haben, 1St VO  3 dem Verlesenen das meıste schon
eigenen Gaben der Verantwortung üben Er fühlt sıch VEISCSSCH.
weder getroften noch gefordert, se1 denn den kırch- Dıie Anrufung des Heıilıgen Geistes ZUur Überwindung
lıchen „Berufungen“, denen leider immer noch VOI- der relig1ösen Gleichgültigkeit müfßte diese und andere
wiegend die Berufung ZU Priester- oder Ordensstand ıhrer Ursachen mitbedenken, die in zahllosen Berichten 1er
gemeınt wird, als ob keine anderen christlichen Be- se1ıt vielen Jahren Aaus allen Liändern vorgebracht worden
rufungen ın der Welt des Laıen gäbe. Gefährlich ISt VOTL sind. Ihre massıierte Zusammenstellung mag schok-
allem, wenn inNnd  - die Gläubigen einer Frömmigkeit kierend wirken. ber hat keinen Sınn, darüber
CrZOSCH hat un s1e darın bewahren möchte, die neben schweigen 1in eiınem Augenblick, da die n Kirche auf
dem wirklichen Leben 1m Vollzug gesetzlich verstandener das kommende Konzıil hinzuleben hat Dıie kıirchliche Mıt-
relıg1öser Pflichten besteht: enn S1e aßt die iırrıge Vor- verantwortung für die Gleichgültigkeit geht indessen noch
stellung aufkommen, INa  a könnte eın abwegıges Leben 1e] weıter. Sie steht se1It langem der Frage, ob die
durch vorübergehende un: billıge tromme Übungen kom- Wirklichkeiten des modernen Lebens auch nach iıhren
pensieren. Dıiıeser verlockende Minimalismus ISt oft die posıtıven Tendenzen genügend S  II werden,
chiefe Ebene ZULF: vollendeten Gleichgültigkeit. die Menschen darautfhin anzusprechen. Welche 1n der
Anderseits 1St ıcht damıt getan, daß iNnanl die Gläubi- technıschen Selbstentfaltung der Menschen Zutage tLreten-

SCH plötzlich Aaus ihren Gewohnheiten aufstöbert und miıt den Antriebe un Ziele sind hier gemeınt? Zunächst se1
betont, daß keine Idealisierung des technischen Men-Ansprüchen konfrontiert, denen S1e infolge ıhres verküm-

mmerten Glaubenslebens Sal nıcht gewachsen sınd, weil sS1e schen gedacht wird, dessen tiefe Gefährdung durch den
ıcht VO  - ınd gelernt haben, die konkreten Verknüp- „technischen Geist“ als ekannt VOorausgesetzt wird, se1it

apst 1US A warnend davon gesprochen hat ber diefungen mI1t ıhrem gelebten Leben finden, un: weıl viele
Junge Menschen heute keine rechte Vorstellung VO  — ele- Getfahr der Vergötzung der Technik ISt größer,

Begriften der Moral haben, w 1e I1a  — BAn iın wenn Theologen un: Seelsorger ZU echnischen Rausch
Berutsschulen bemerkt. Sıe wıssen nıcht, w 4s Ehrlichkeit, un Selbstgefühl NUr ine negatıve, moralisierende Hal-
Treue, Achtung VOT Eltern und Vorgesetzten ISt, VO  3 Cung einnehmen. Man sollte auch erkennen, daß die WI1S-
Keuschheit 1mM Sınne bürgerlichen Anstandes ganz senschaftliche Forschung, die nach vollkommener Erkennt-
schweigen, scehr werden Ss1e VO  - eiınem eın funktionalen N1Ss strebt, NUur durch hohe, W Ee1lll auch oft einseltige
Denken 1n Gebrauchswerten beherrscht. Mıt moralischen Tugenden gelingt. So W1e der Apostel Paulus den Wett-
Analphabeten aber ann INa keıine Glaubensgeheimnisse kampf 1m Stadıon als Gleichnis für das entsagende Leben
besprechen, ohne völlig mißverstanden werden. Eın des Christen wählte, steckt auch 1n der welthaften Sach-
traurıges Beispiel dafür 1St das SCIN gesetzlich vorgetragene lichkeit moderner Entdeckungen ZUr Lebensbewältigung
Verständnis der FEhe als Sakrament. Gewiß, die Ehe VO  — manches Gleichnishafte für eın höheres Leben der Liebe
Christen 1St heilsontologisch Sakrament auf Grund der Pıus SCGIN 1n seiner Weihnachtsansprache VO  ‘ 1953
Taufe ber dieses Sakrament annn ZU exıistentiellen über den technischen Geist, dafß „der technische Fortschritt
Vollzug NUr kommen, wenn die Taufe ıcht als Jegale VO  } Gott kommt un auch Gott tführen kann“ (Herder-
Zwangsjacke erfahren wırd, die gyesetzlıche Folgen hat, S$1e Korrespondenz Jhg., 168) W as allerdings Gnade und
muß VOL allem 1n der Reite des Glaubens gelebt werden, Erlösung ISt, annn nıcht AaUuUsSs den VO  3 der Wissenschaft CI -

un ZWAar 1n der Einheit MmMIt den Sakramenten der Fır- schlossenen Kraftquellen auch 1LLUL annähernd erklärt
MUunNg, der FEucharistie un der Buße Das Sakrament der den, denn diese natürlichen Gaben annn sıch der Mensch

durch Intelligenz, Fleifß un Opfer erwerben, die GnadeEhe 1sSt iıne Gnadengabe, die aber ein Leben 1n der Gnade
un einen Jebendigen un geübten kırchlichen Sınn VOL- dagegen nıcht. ber die Wirkungen der Gnade VO  $ der

Sonst wird die dogmatisch richtige Aussage, daß Heılıgung bis 7406 Heiligkeit un: Auferstehung können
die Ehe das Geheimnıis der Liebe Christiı ZUur Kirche 1Ab- schr ohl ın ihrem dynamıischen Charakter bildhafter

erklärt werden. Gerade weıl gelungen ISt. durchbildet, unver SCH€IIS ZUr Lebenslüge; denn die Ehe Lut das
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hohen Energieaufwand die physikalische Sc’hwerl;ra& der das Gebet gegen die relıg1öse Gleichgüléigkeit muß ımmer
Erde überwinden, annn wieder das Verständnis dafür eın Gebet für die Gleichgültigen se1n. Das 1sSt Cwıß nach
geweckt werden, W 4as bedeuten würde, auch die dem Sınn apst Johannes’
moralische, besser DESAZL, die suündhafte Schwerkraft der Ertahrene Seelsorger werden einwenden, alle Bemühun-
Eigensucht durch Gnade überwinden. Selbst die CIl se1en UmMSONST, solange die Menschen iıcht mehr den
dernen Formen des Arbeitsteams, die größten Leıistun- Tod nehmen. Ihre Gleichgültigkeit Gott un
gen führen, haben 1n eiıner dem Individualismus vertalle- die Kirche komme VO  e} der Meınung, mıt dem Tode, dessen
NCN, 1mM Grunde unchristlichen Frömmigkeit CN Zeug- Furchtbarkeit s1e selten sehen bekommen, se1l alles
nıswert für VO  - dem, w 4S seit jeher 1n der Kirche für S1e Ende An dieser Erfahrung 1St 1e] Wahres
ntier Kolmmon12 oder Communi10 verstanden worden 1STt. Und doch ware verfehlt, die Überwindung der reli-
Auch hat Pıus SX oft darauf hingewiesen, da{ß das gy1ösen Gleichgültigkeit MI den veralteten Miıss1ı0ns-
Heranwa  sen der Menschheit einem politisch-wirt- predigten begiınnen, die alle Schrecken der Hölle für die
schaftlichen K OSmOoOs der Ost-West-Spannung Verstorbenen ausmalen. Die Lebenden würden annn allen-
für alle Christen, deren Glaubensbewußtsein 1n der Ptarre talls die Religion als ıne zusätzliche Lebensversicherung
oder der Diözese steckengeblieben ISt, eın einz1gartıges schätzen. Wo Z1Dt 1n den Evangelıen Anhaltspunkte
Analogon der Katholizität anbietet, w I1e eINsSt die alte dafür, dafß Christus den Glauben seine Person mMIt
Kıiırche politischen Begrift der Okumene des Römischen Hıilfe der ngst VOT dem Tode un: seiınen Folgen psycho-
Reiches eın Leitbild ıhrer damalıgen Katholizıtät abge- logisch Zzu erzwingen suchte? Wohl arn einmal die
lesen hat Die Anrufung des Heıiligen Geilstes ZUr Über- y]läubig Gewordenen und die Gerechten, S1e sollten 1mM
windung der relig1ösen Gleichgültigkeit ann ohl nıcht Blick auf das Endgericht Jetzt schon iın der Liebe wandeln.
zut erhört werden, wenn ıcht auch 1 Heıligen (Geıiste ber der wesentliche Inhalt seiner Botschaft und seines
die Gegenwart des Schöpfergottes 1ın seiınen VO Menschen Wirkens 1St die Wahrheit un das Leben, Gnade un:
gewirkten Werken voll erkannt wird. SOnst schaltet der Heilung. Da die Gleichgültigen aum den Tod selber
angeborene religıöse Sınn des modernen Menschen in Lra- un: nıcht mehr das fürchten, W d4s ıhm folgt, 1St. sıcher auch
gischer rrung VO  3 der scheinbar nichtssagenden un: als darauf zurückzuführen, da{fß viele Gläubige ıhr Leben

nıcht auf den Tod hın führen, sondern mi1ıt dieser Weltrantıquiert empfundenen Kirche auf die Wounder der tech-
nıschen Welt Diese Verirrung aber könnte der Kırche eifrıg bemüht sind, ıh kaschieren und ZUuU übermalen
ZUur AaSTt gelegt werden. oder totzuschweıgen. SO wird das Kreuz Christı, das

ıne letzte Frage, die hiıermıit auts engste ZUSAaININCI1- Zeichen des Heıls, als Garantıe der Lebenssicherheit m1($-
hängt, betrifit die Sache selbst: w as denn Stelle der braucht un: zibt den Gleichgültigen eın Ärgernıis. Da
relig1ösen Gleichgültigkeit, die Ja teilweise auf eiıner be- hıilft 1Ur e1Ns, da{fß der Heıilige Geist diesen Mißbrauch
rechtigten Entfremdung gegenüber relig1ösen Gewohn- als Sünde autfdeckt (Joh T6: 85—9) )arum wollen WIr
heıten beruht, tür ıne „Religion“ Lreien co11? Diese Frage besonders beten.
rührt 1in keiner Weıse die göttliche Offenbarung oder

Lehre un: ult der Kırche, ohl aber manche Zzeıt-
bedingten Erscheinungsformen, die vermutlich auch aut
dem kommenden Konzıil einer Nachprütung unterzogen Meldungenlz der katholischen Welt
werden, Formen un Übungen, auch 5SOS: relig1öses
Brauchtum, die eınem uen Welt- un: Lebensgefühl ZuU Aus dem e c hen Sprachgebiet
Opfter gefallen sind, daß die geschichtliche Wirklichkeit

Der Beit£ag derder katholischen Religion weıthın einer Lebensform
Ordensschulen

Am un Januar 1961 tand 1m
bestimmter soz1ıaler Stände geworden 1st, w1e die große Provinzial-Mutterhaus der Schwestern
Untersuchung über „Der Katholizismus 1ın Europa“ Glaubenserziehung Unserer Lieben TAau 1n Mülhausen,
Sonderheft der Herder-Korrespondenz ZU Eucharisti- Kreıs Kempen, die Haupttagung der Ordensschulen
schen Weltkongrefß (14 Jhg.; 443 auf vielfältige Dıie Zusammenkunft stand der Leitung von Bischot
Weiıse belegt hat Dıie Überwindung der religı1ösen Gleich- Dr. Johannes Pohlschneider VO  - Aachen als dem ete-

fenten der Bischofskonferenz und VO:  - Generalsekretärgyültigkeit annn also NUr den ewıgen Quell der cQhristlichen
Dr Paul Westhoff VO  - der „Bischöflichen ”Zentrale fürBotschaft Z Ziele haben, nıcht aber iıne Rückkehr

alten Tradıtionen, die csechr VO: Geılst bestimmter Jahr- Ordensschulen“ 1ın öln Anwesend über 200
hunderte epragt bleiben un die 1mM einzelnen 1er aut- Schwestern, Rektorinnen un Lehrkräfte VO  3 weiblichen

Ordensschulen.zuführen sıch erübrigt. Der Heılıge Geist isSt der Geist
der Wahrheıit, der Gotteswirklichkeıit, VO  3 ıhm hat Nachdem die vorhergehende Jahrestagung den Akzent
Christus verheißen: „Er wird mich verherrlichen, weıl mehr auf die Bedeutung des Musischen für die Mädchen-

bildung un die Aufgaben der Frau 1n der modernenVO  ‘ dem Meıniıgen nehmen un euch kundtun wird!“
(Joh 16, 14) Dıie Überwindung der religıösen Gleich- technısıerten Welt gelegt hatte (vgl Herder-Korrespon-
gültigkeit ann darum nıcht VO  3 peripherischen Formen denz 15 Jhg., 5653 f.); sollte diesmal 1ın vier Retferaten
der Frömmigkeıt AusSs erfolgen, sondern NUr VO  3 ıhrer dem Gesamtthema SZUu Theologie der katholischen
Mıtte. Dıie Frage, die sich demnach AUS dieser Allgemeinen Erziehung“ die relıg1öse Fundierung aller Erziehungs-
Gebetsmeinung erg1ibt, aßt sich dahın zusammenfassen: arbeit aufgezeigt werden. Dıie Referenten und ıhre The-
Ist schon alles geschehen, den Gleichgültigen die Mıtte inenC

des katholischen Glaubens in einer Haltung verkünden, Prot. Josef Solzbacher, öln „Geborgenheit un: Wagnıs
die ebenfalls VO  3 dieser Mıtte her bestimmt wird? YIst 1mM katholischen Erziehungsraum“,
wenn diese EerNsSie ‘rage voll und ganz bejaht werden Oberstudienrat Josef Haefner, öln „Der Priester iın der
könnte, ware erlaubt, über die hartnäckig Gleich- Schule Die Schule als Zelle des Corpus Christı Mysti-

Cum.gyültıgen den Stab brechen, und nıcht einmal dann. Denn
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